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Waltraud Gamsjäger
Hausfrau aus Bad Ischl

MeinBauchgefühl

Anfang und Ende rei-
chen einander die Hände.
Aus ChinaDie Frage nach dem An-fang haben selbst Philo-sophen nicht erschöpfendbeantworten können. Anfang- in unseren Gedanken mußeinmal ein Anfang gewesensein, denn wir denken jaauch an das Ende. Aber istnicht auch das Ende ein An-fang von wieder etwas Neu-em, Unbekanntem?Das Jahr hat angefangen.Jeder neue Tag, jedes Erwa-chen ist ein Anfangen undgleitet unaufhörlich in dieVergangenheit. Alles, was ichaus diesem täglichen Anfangmache, schreibt Geschich-te - meine Geschichte. Obes eine langweilige, inhalts-arme Geschichte oder einespannende, dynamische Ge-schichte wird, liegt an mir,meiner Denkweise, meinerArt, den gegebenen Anfangfortzusetzen, Sinn zu geben.Manchmal tut es auch gut,auszubrechen, weil Begon-nenes sich nicht bewährte,sinnlos geworden ist, ehe esfertig gestellt war. Dann tutes gut, Neues zu beginnen.So ähnlich mag wohl vorzwanzig Jahren AlexanderSavel gedacht haben, als ersich entschloß, nicht mehrim üblichen Journalismus-Trott zu verharren. Er wolltehinter Fassaden schauen,Menschen und deren Ge-schichte kennen lernen,Positives entdecken undVerborgenes finden. DieserEntschluß war sicher einWagnis: Als Familienvater,

mit damals heranwachsen-den Kindern, die gesicherteExistenz gegen dieses Wag-nis auszutauschen. Und daßes ihm geglückt ist, das konn-ten wir Mitarbeiter neulichfeiern . Ein Schiff, das solidegebaut ist, aber nicht in Seesticht, weil es sich im Schutzedes Hafens sicher fühlt, ver-fehlt seinen Sinn. Es wird nieausloten können, wozu esfähig ist. Und Sicherheit imHafen gibt es nicht, das isttrügerisch, denn jede Sturm-flut kann das Boot zunichtemachen.Alexander hat den si-cheren Hafen damals verlas-sen, das Ziel ins Auge gefasstund seinem Weg einen Sinngeben. Als ich ihn so an-schaute dachte ich bei mir:Er hat immer noch die Mund-winkel nach oben gebogenund seine Augen blitzen vorInteresse und Neugierde aufdas Leben. Er ist sich und sei-nemMotto treu geblieben.Ich möchte auf diesemWege Danke sagen für diestimmungsvolle, fröhlicheFeier. Es ist, als träfe sich ei-ne große Familie.Nun fangen wir diesesJahr wieder an, hoffend,daß der Leserkreis uns treubleibt oder sich vergrößert.Unser Lebensumfeld ist eswert, liebevoll betrachtet zuwerden, Menschen zu ent-decken, deren Talente, Tä-tigkeiten oder Lebensformetwas Besonderes ist. Anfangund Ende reichen einanderdie Hände und bilden so einGanzes, eine runde Sache im-mer wieder und wieder.

Anfang und Ende

Heimatkunde
Unter der Leitung des

Ischler Heimatvereins
wird – unterstützt vom
Tourismusverband –
ein zeitgemäßer Ischler
Friedhofsführer entste-
hen, der auf dem zuletzt
2008 aufgelegten Klas-
siker „Der Ischler Fried-
hof“ von Friedrich Wie-
ner (†) aufbaut und die-
sen ablösen wird. Kurt
Eckel wird den neuen
Friedhofsführer in der
Art des im Jahre 2014
vom Ischler Heimatver-
ein herausgegebenen
Denkmalführers gestal-
ten.Als Mitautor wird sichLudwig Breidt mit der fas-zinierenden Thematik derSymbole auf Grabsteinenund Epitaphen auseinander-setzen. Harald Lobitzer wirdsich gemeinsam mit Stein-metzmeister Günter Bruckermit kulturgeologischen As-pekten im Hinblick auf dieVerwendung diverser Dekor-steine befassen. Unterstütztwerden die Autoren vomObmann des Ischler Heimat-vereins Johannes Eberl, vonder Museumskustodin MariaSams, von Franz Federspielund anderen Mitgliedern desHeimatvereins.

Umfassendes ProjektGleichzeitig mit dem Fried-hofsführer arbeitet der Isch-ler Heimatverein in Koope-ration mit dem Verein „ZurErinnerung“ mit der Pfarreund der Friedhofsverwal-tung an einer Darstellung desIschler Friedhofs im Internet.Beim Friedhofseingang wirdman sich eine „App“ auf demHandy herunterladen kön-nen. Damit wird man zu denProminentengräbern geführt.Dort findet man „QR-Codes“vor, mit Hilfe derer man sichdie Lebensgeschichte der

hier Begrabenen in Wort undBild anschauen und Wissens-wertes über deren Wirkenund Werk erfahren kann.Diese moderne Art der Infor-mation wird vermutlich auchdie jüngeren Besucher un-seres einzigartigen Friedhofsansprechen. Wie die Online-Darstellung der einzelnenProminentengräbern erfolgt,können Sie beispielhaft unterwww.zurerinnerung.at anse-hen.
„Sonderstellung“ des

Ischler FriedhofsWährend Friedhöfe vonKleinstädten wie Bad Ischl inder Regel die jeweilige ört-liche Gesellschaftsstrukturwiderspiegeln, nimmt derIschler Friedhof hinsichtlichseiner Grabbelegung histo-risch bedingt eine Sonderstel-lung ein.Neben Gräbern der ge-wachsenen Ischler Gesell-schaft finden sich zahlreicheGrabstätten von „Zua-groasten“, die sich entwederaus beruflichenGründen,weilsie z.B. dem Kaiserhaus nahesein mussten bzw. wollten,oder wegen der hohen Le-bensqualität und der schönen

Neuer Ischler

„QR-Codes“ sind sowohl bei
Prominentengräbern als Pla-

kette angebracht, als auch im
gedruckten Friedhofsführer
mit dem Smartphone abruf-

bar.


